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B. k l a u s n i t z e r , Leipzig-

Veränderungen der Stadtfauna durch 
Adventivarten*

S u m m a r y  Comments are given on the use of the term adventiv species with respect to insects 
and the special significance of towns for this kind of species. The historical origins of the fauna 
of towns are illustrated by the example of storage pests. Further examples are adventiv species of 
the m edieval town and recent imports from  the neoarctic, neotropic, australian, oriental and 
äthiopic fauna. Furthermore the special significance of hemerochoric plants for adventiv insects 
is emphasized and means of spreading of imported species are recorded.
P e 3 k i  m  e ÆaiOTCfl 3aMeTKn ann ncn0^b30BaHHH noH^TMH aflBemviBHbix bmaob y HaceKOMbix m noMepKHy- 
TO B3)KHyiO pojlb rOpOflOB V 9  T 3 K M X  BMflOB. HcTOpMMeCKMe HaHaJia rOpOflCKOM (JiayHbl n O K a 3 b IB a iO T  Ha npw- 
Mepe BpeflMTe^eM 3anacoB. Æ pyrne npMMepbi abjijhotch aflBeHTMBHbiMM BMflaHM cpe^HeBei<oro ropoma m MJiaa- 
ujmmm MMnopTaMM M3 HeapKTMHecKOM, HeoTponMHecKOM, aBCTpaJiMCTKOM, opweHTa^bCKOM m 3(J)M0ncK0M 4 >ay- 
Hbi. YKa3biBaeT flambine Ha ocHOBHoe 3HaneHMe xeMepoxopHbix pacreHMM p , j ix  HaceKOMbix-aaBeHTMBOB m yKa- 
3 b iB a io T  nyTM pacnpocTpaHeHMM MMnoprabix bmäob.

1. Einleitung
Unter Adventivarten versteht man Pflanzen 
und Tiere, die aus anderen Klim azonen in unser 
Gebiet eingeschleppt wurden (SCHAEFER & 
TISCHLER 1983). Aus verschiedenen Gründen 
konzentrieren sie sich auf bestimmte Habitate, 
und zwar zuerst solche, die gleichsam A uffang­
becken für derartige Arten darstellen, w eil sie 
am Ende des Zustromes liegen. Beispiele wären: 
Knotenpunkte und Endstationen des Handels, 
w ie Bahnhöfe, Häfen, Lager, Speicher und 
Flugplätze, oder die Endstationen der A bfälle  
(die M ülldeponien) oder des Pflanzenimportes 
(vielfach die Gewächshäuser). Die meisten A d - 
ventiv-Organism en unserer Heimat stammen 
aus wärmeren Gebieten, weshalb sie in beheiz­
ten Gebäuden, auf M üllhalden oder in G e­
wächshäusern besonders günstige Vorausset­
zungen finden. Da zu allen Zeiten neue Arten 
ankamen — das Auftreten von Adventivarten 
ist ein ganz natürlicher Vorgang von entschei­
dender Bedeutung für die M annigfaltigkeit von 
Flora und Fauna —, läßt sich eine zeitliche Un­
tergliederung vornehmen.

Bei Pflanzen wissen w ir meist viel genauer als 
bei Tieren, wann und w oher eine bestimmte 
Art gekom men ist, so daß es nicht verwundert, 
wenn eine eigene Term inologie von Bota­
nikern eingeführt wurde. Man unterscheidet 
zwischen
— Archaeophyten (Pflanzen, die in prähistori­

scher und früher historischer Zeit bis ins 
Mittelalter eingeschleppt wurden. Sie sind 
feste Bestandteile der Flora.)

— Neophyten (Pflanzen, die nach der Entdek- 
kung Am erikas durch CHRISTOPH K O ­
LUMBUS 1492 eingeschleppt wurden, aber 
auch Pflanzen, die aus anderen Gebieten nach 
1500 [bis heute] ankamen und sich fest ein­
bürgern konnten. Beginnend mit den Kräu­
terbüchern wissen w ir verhältnismäßig viel 
über diesen Abschnitt der Florengeschichte.)

— Ephemerophyten (Pflanzen, die sich nur vor­
übergehend ansiedeln können, w obei es in 
Einzelfällen schwierig sein kann, die kurze 
zeitliche Begrenzung des Auftretens zu er­
kennen und eine Abgrenzung zu den N eo­
phyten zu ziehen.)

Diese Untergliederung der Adventivflora dürfte 
grundsätzlich auch für die Adventivfauna ver­
wendbar sein, nur wissen w ir leider über 
„Archaeozoen“ und manche „N eozoen“ sehr 
wenig. Die betreffenden Listen bestehen im 
wesentlichen nur aus Vermutungen. Besser 
sieht es natürlich mit den jüngeren A dventiv­
arten aus, w o w ir in manchen Fällen die Ein- 
schleppungs- bzw. Ausbreitungsgeschichte 
ziemlich genau kennen, z. B. vom  K artoffel­
käfer (Leptinotarsa decem lineata) . Grundsätz­
lich ist aber unser Wissen über A dventiv -In - 
sekten im Gegensatz zu anderen Tiergruppen 
recht gering, und es wäre gut, diesen Tieren 
größere Aufm erksam keit zu widm en. W ir 
haben in Leipzig mit einer Dokumentation be­
gonnen.

* K u rz fassu n g  eines V ortrages , d er a u f d er  X IV . Z e n ­
tra len  T a gu n g  fü r  E n tom olog ie  des K u ltu rbu n d es  der 
D D R  am  16. 11. 1985 in  E rfurt geh alten  w u rd e .
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Bei den in neuerer Zeit meist nur durch wenige 
Nachweise registrierten Arten sind natürlich 
zwei Gruppen zu unterscheiden. Eine kleinere 
enthält jene Arten, von denen man annehmen 
kann oder muß, daß sie ein fester Bestandteil 
der Fauna geworden sind („N eozoen“ ). Die an­
dere ungleich viel größere Gruppe umfaßt A r­
ten, von denen niemand sicher weiß, ob sie sich 
dauerhaft ansiedeln können oder nicht bzw. 
die nur kurzzeitig registriert wurden und dann 
wieder verschwunden sind („Ephem erozoen“ ). 
Natürlich treten in diesem Punkt allgemeine 
Schwierigkeiten der Entom ologie zutage: Das 
Nichtgelingen eines Nachweises muß nicht 
immer ein Beweis für das Fehlen der gesuchten 
Art sein; Adventivarten werden meist nur von 
Spezialisten erkannt, und die meisten gehören 
zu Insektengruppen, mit denen sich kaum je ­
mand befaßt.
Flora und Fauna von Naturräumen entwickel­
ten sich gemeinsam und bilden meist langzeitig 
existierende Klim axgesellschaften mit der ur­
sprünglichen Flora und Fauna eines Gebietes. 
Diese Gesellschaften nahmen (und nehmen) 
ständig Adventivarten auf. Etwas anders liegen 
die Verhältnisse in Städten, die neuartige und 
zunächst freie ökologische Lizenzen boten und 
bieten, z. B. Vorräte, organische Materialien, 
hemerochore Pflanzen und K lim abesonderhei­
ten. Diese Lizenzen wurden z. T. von Gliedern 
der ursprünglichen Fauna angenommen, zum 
w ohl kleineren Teil aber von Adventivarten, 
so daß die heutige Fauna ein Gemisch mit einem 
vermutlich höheren Anteil an Adventivarten 
ist, als w ir ihn in naturnahen Biotopen im all­
gemeinen antreffen. Außerdem  können w ir in 
vielen Fällen morphologische, physiologische 
und ethologische Veränderungen an den stadt­
bewohnenden ursprünglichen Arten feststellen, 
die städtischen Populationen können sogar viel 
größer sein als die des Umlandes. Manche A r­
ten existieren sogar (fast) nur in Städten 
(Synanthropie, Urbanisierung).
W enn wir die Rolle der Adventivarten beim 
Aufbau der Stadtfauna erkennen wollen, ist es 
günstig, bei den ersten Anfängen der Stadtent­
wicklung zu beginnen.

2. Historische Anfänge der Stadtfauna
Schon vor den ersten Stadtgründungen lebten 
verschiedene Insektenarten gemeinsam mit 
dem Menschen (M enschenfolger), es hatte sich 
eine Anthropozönose herausgebildet. Mit den 
ersten Städten (Jericho; Akkad, Babylon und 
andere Städte M esopotamiens ; Ägypten) wurde 
das Anlegen von Vorräten (Gerste, Emmer,

Weizen, Dinkel) zur Ernährung der Bewohner 
und für den Handel viel bedeutsamer als je  zu­
vor. Damit wurde die Voraussetzung für die 
Entstehung der Vorratsschädlinge geschaffen, 
bei denen wir heute nur in wenigen Fällen 
sagen können, an welchem Ort welche Art als 
adventiv zu bezeichnen ist. Die Vorräte boten 
überaus günstige Bedingungen durch relativ 
gleichbleibende Temperatur und Luftfeuchtig­
keit, den Schutz vor Witterungseinflüssen, die 
Unabhängigkeit vom  Jahreszyklus. Die durch 
Zucht entstandenen Getreidekörner waren grö­
ßer und nährstoffreicher als die Körner der 
W ildform en, wodurch sich ein weiterer Vorteil 
für die Vorratsinsekten ergab. Mit dem Han­
del wurden die Arten schon frühzeitig weit ver­
breitet, ein Prozeß, der bis heute anhält und 
zahlreiche Kosm opoliten hervorgebracht hat.
In M esopotamien kannte man Keilschriftworte 
für M ehl-, Getreide- und Dattelfresser (3000 
v .u .Z .)  (HOFFMANN 1964). Grabbeigaben im 
alten Ägypten enthielten Vorratsschädlinge, 
z. B. fand man D erm estes jrischii KUGL. oder 
D. maculatus DEG. in den Resten ehemaliger 
Biervorräte aus dem Jahr 2600 v. u. Z. Aus der 
Zeit der 3. Dynastie kennen w ir auch Gibbium  
psylloides CZEMP. Tribolium castaneum  
HERBST und Sitophilus granarius L. waren in 
Grabbeigaben (Getreide) aus der Zeit der 6. Dy­
nastie (2320—2150 v. u. Z.) enthalten. Reichhal­
tige Funde ergaben sich in der Folge der Aus­
grabungen CARTERs im Grab des 1337 v. u. Z. 
ermordeten Pharao Tutanchamun (18. Dyna­
stie), unter anderem Lasioderma serricorne F. 
(die Art ist heute ein Tabakschädling, es hat 
offenbar eine Nahrungsumstellung stattgefun­
den), Stegobium paniceum  L., Gibbium psylloi­
des, Rhizopertha dominica F., Oryzaephilus su- 
rinamensis L. (LINNÉ nahm offenbar an, daß 
diese Art aus Surinam stammt) und Tribolium  
castaneum  HERBST. Aus dem alten Griechen­
land datiert der erste Nachweis von Sitophilus 
oryzae L. Mit Getreideschiffen sind w ohl alle 
Vorratsschädlinge aus Ägypten nach Rom ge­
kommen. Besonders Sitophilus granarius 
scheint dort eine große Rolle gespielt zu haben. 
M ARCUS PORTIUS CATO (235-149 v. u. Z.), 
M ARCUS TERRENTIUS VARRÒ  (116-27 
v. u. Z.), LUCIUS JUNIUS M ODERATUS CO­
LUM ELLA (um 50) und GAJUS PLINIUS SE- 
CUNDUS (23—79) kennen diese Art und be­
schreiben allerlei Mittel und Maßnahmen zur 
Bekämpfung (BODENHEIMER 1928).
Mit Verpflegungstransporten für die Besat­
zungstruppen kamen diese Insekten von Rom 
aus auch nach Mitteleuropa. W ie Funde in dem
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Legionärslager Novaesium (dem heutigen 
Neuss am Rhein) zeigen, gab es damals dort 
auch Niptus hololeucus FALD. Diese Art 
scheint später w ieder verschwunden zu sein, sie 
ist möglicherweise erst vor reichlich 100 Jah­
ren erneut eingeschleppt worden, w orauf nach 
langer Nachweispause die Funde in England 
(1837) und Dresden (1840) hinweisen. Zw ei w ei­
tere wichtige Stadtinsekten, Acheta domesticus 
und Blatta orientalis, sollen auch bereits mit 
den Römern nach M itteleuropa gekommen sein 
(WEIDNER 1972), eine Ansicht, der aber auch 
widersprochen wurde (KÜHNELT 1970, VATER 
1986; die Einbürgerung von B. orientalis wird 
erst für das 16. Jahrhundert angenommen).

3. Adventivarten in der mittelalterlichen Stadt
Aus Straßburg w ird Cim ex lectularius erst­
malig für M itteleuropa aus dem 11. Jahrhun­
dert gemeldet (die Bettwanze soll aber auch 
schon im alten Babylon vorgekom m en sein). Im
13. Jahrhundert gab es sie an verschiedenen 
Orten in Frankreich, 1583 in England und erst 
1807 in Schweden (WEIDNER 1952). Verschie­
dene Bücher der damaligen Zeit geben uns erste 
Beschreibungen und Abbildungen von A dven ­
tivarten, die w ir zwar in der mittelalterlichen 
Stadt schon längst vermuten, die auf diese 
Weise aber erstmals belegt werden (Tabelle 1). 
Auch Blatta orientalis und Blattella germanica  
aus dem Gebiet des Schwarzen Meeres gehören 
wahrscheinlich zur Adventivfauna der mittel­
alterlichen Stadt. Von letzter Art w ird eine Ein­
bürgerung aber auch erst im 19. Jahrhundert 
angenommen (VATER 1986).

4. Importe nach der Entdeckung Amerikas
Im Vergleich zur Flora sind in damaliger Zeit 
erstaunlich wenige Arten aus Am erika in mit­
teleuropäische Städte im portiert worden. Eines 
der wenigen belegten Beispiele betrifft Peripla- 
neta americana (L.), die THOMAS BARTH O - 
LINI 1671 abbildet und als W ürm er im Zucker­
rohr aus W estindien beschreibt (BODENHEI- 
MER 1929).
In neuerer Zeit gibt es hingegen relativ viele 
Beispiele für städtische Neubürger aus
Amerika. Aus dem Süden Nordamerikas 
stammt Reticuliterm es flavipes (KOLLAR). 
K O LLA R fand die ersten Exemplare 1837 in 
einem Gewächshaus des Botanischen Gartens 
Wien Schönbrunn. Im Jahre 1934 wurde die Art 
in Hamburg nachgewiesen, später auch nach an­
deren Orten verschleppt (Mannheim), auch in 
Paris komm t sie vor (FEYTAND 1968). In Ham­
burg war ein etwa 50 ha großes Altbaugebiet

mit alten Fachwerkbauten der Kern des Be­
falls, und es existierte außerdem noch ein 
zweiter, etwa 5 ha großer Herd in Ham burg- 
Altona. Beide gehen wahrscheinlich auf unter­
schiedliche Einschleppungen mit Holz zurück. 
Begünstigt w ird diese Termite dadurch, daß sie 
selbst strenge W inter überstehen kann. Die 
Klim averhältnisse des Herkunftsgebietes der 
nördlichen Rasse von R. flavipes entsprechen 
etwa den Hamburger Gegebenheiten. Für die 
Vermehrung und Verbreitung der K olonien rei­
chen Ersatzgeschlechtstiere aus; geflügelte G e­
schlechtstiere sind nicht erforderlich, aber be­
obachtet worden. Für die Vermehrungsphasen 
sind wärm ere Zeitabschnitte notwendig; die 
Veränderung des M ikroklimas durch Fernhei­
zungsverlauf und Raumbeheizung wirkt sich 
fördernd aus. R. flavipes ist eine bodenbew oh­
nende Art, die davon ausgehend alles erreich­
bare Holz (Laub- und Nadelholz) befällt, so­
w ohl solches, das im Erdboden steckt (Pfähle), 
auf dem Boden liegt (Feuerholz u. a.) w ie auch 
Bauholz, das mit dem  Erdboden in Verbindung 
steht (direkt oder über das M auerwerk der 
K eller und Erdgeschosse) und abgestorbene 
Wurzeln. Die Oberfläche des Holzes w ird vom  
Fraß verschont, auffällig sind die selbstgebau­
ten tunnelartigen Erdgalerien und frei herab­
hängenden Erdröhren.
Vermutlich war JEAN-HENRY FABRE (1823 
bis 1915) der erste, der 1870 den Speisebohnen­
käfer (A canthoscelides obtectus SAY) aus 
Europa meldete, eine Art, die in^Vlittelamerika 
und dem Norden Südamerikas beheimatet ist. 
Der vermutlich erste Nachweis für Deutschland 
stammt aus einer Samenhandlung 1907 in Er­
furt (mitgeteilt von RÜSCHKAM P 1938).
Aus Nordam erika stammt Par andr a brunnea 
F., seit 1916 (ERNST MÖBIUS) aus Linden im 
Bereich des Großen Gartens in Dresden be­
kannt und tyis heute in dieser Exklave 
(100 Bäume auf 1 km2) fern von seinem Areal 
lebend, ohne daß sich offenbar eine weitere 
Ausbreitung vollzog (NÜSSLER 1961).
Die heute von vielen Orten nachgewiesenen 
Dermestidenarten Trogoderma angustum  (SO- 
LIER) aus Südamerika und Reesa vespulae 
M ILLERON aus Nordam erika wurden erstmals 
1921 bzw. 1963 in Europa nachgewiesen (W EID­
NER 1984, MEHL 1982).
A uf M ülldeponien und in Städten hat sich seit 
1965 Ophyra aenescens (Dipt.) aus Nordamerika 
eingebürgert, die seit 1968 auch in der DDR 
nachgewiesen wurde (BAUERMEISTER und 
SCHUMANN 1980, STEINBRINK 1985).
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Im Jahre 1983 wurde von M ILDNER die aus 
den USA stammende Tingidide Corythucha 
ciliata SAY in Österreich nachgewiesen. Sie ist 
auch aus Italien, Jugoslawien und der ČSSR 
bekannt und w ohl für die DDR zu erwarten. 
Die Art lebt auf Platanen.

5. Beispiele für jüngere Adventivarten aus der 
australischen, orientalischen und äthiopi­
schen Fauna

In einem Getreidespeicher in England wurde 
1892 zum ersten M ale Ptinus tectus BOIEL- 
DIEU nachgewiesen, 1901 fand man ihn in 
Deutschland. Heute ist diese A rt w eit verbrei­
tet, sie lebt in Wohnhäusern, auch in Nestern 
von Stadtvogelarten, z. B. verw ilderte Haus­
taube, Haussperling und Mauersegler. Man 
spricht sogar davon, daß P. tectus die autoch- 
thone A rt P. fur L. verdrängen soll. Für die 
Ausbreitung der ursprünglich in Australien, 
Tasmanien und Neuseeland vorkom m enden 
Art soll Vogelfutter wesentlich gewesen sein. 
Vielleicht gibt es damit eine der wenigen Pa­
rallelen zu den Vogelfutteradventiven, die für 
die Flora mit 230 Arten angegeben werden 
(SUKOPP 1980).
Der orientalischen Region (Ostasien) ent­
stammt Tachycines asynamorus ADEL. (Ensi- 
fera), die in ihrem Vorkom m en in M ittel­
europa auf Gewächshäuser beschränkt ist. Aus 
Ostindien kommt die Pharaoameise (M ono- 
moriurn pharaonis L.), die im 19. Jahrhundert 
eingeschleppt wurde.
Seit dem Jahre 1910 kennt man Supella supel- 
lectilium  SERV. in Europa (Südfrankreich). In 
der BRD wurde die aus dem tropischen Afrika 
stammende Braunbandschabe oder Fernseh­
schabe (sie bevorzugt Fernsehapparate und an­
dere M öbel als Aufenthaltsorte) 1954 erstmals 
nachgewiesen. Heute ist sie in M itteleuropa 
weit verbreitet. Aus A frika stammt auch Tine- 
ola bisselliella  (HUMMEL) (Lep.), die erst 1823 
aus Europa beschrieben wurde und jetzt in 
Städten überaus w eit verbreitet ist. Die K le i­
dermotte lebt nicht nur als Vorratsschädling 
in Stoffen, Pelzen, Polsterm öbeln oder G e­
treide, sondern auch in Vogelnestern, Tauben­
schlägen und Nestern von Hautflüglern.

6. Hemerochore Pflanzen und ihre Bedeutung 
für Adventiv-Insekten

In Städten kommt eine große Zahl von hemero- 
choren Pflanzen vor, die im allgem einen nur 
von wenigen Insektenarten besiedelt werden, 
z. B. Castanea — 5 Arten, Aesculus — 4, Juglans
— 3, Robinia — 1. A u f vergleichbaren einheim i­

schen Pflanzen, etwa Betula und Quercus, 
leben je  über 200 Arten (SOUTHWOOD 1961). 
Mit manchen hemerochoren Pflanzenarten w ur­
den gleichzeitig auch an diese eng gebundene 
Insektenarten aus den Ursprungsländern ein­
geführt, bei anderen folgten die Spezialisten 
erst später nach. Gemeinsam mit dem ostm edi­
terran verbreiteten Flieder (Syringa vulgaris) 
ist nach BORKOW SKI (1973) und PA PPA  
(1976) Caloptilia syringella  (L.) (Lep.) in unser 
Gebiet eingedrungen und heute in der DDR 
allgemein verbreitet und überall häufig. A ußer­
dem komm t sie an dem  „nahe“ verwandten 
aus dem Orient und der Mediterraneis stam­
menden Liguster (Ligustrum vulgare) in städti­
schen Anlagen vor (PA.TZAK i. 1. 1981). Der 
wahrscheinlich mit Transportmitteln ver­
schleppte Rüsselkäfer Otiorhynchus sm reczyn- 
skii CMOLUCH w ird in M itteleuropa fast nur 
in Ortschaften (Parks, Gärten, Straßenränder) 
auf Liguster als seiner Wirtspflanze und auch 
auf Flieder gefunden (DIECKM ANN 1980). 
Olethreutes siderana TREITSCHKE (Lep., 
Tortricidae) lebt an der aus Nordam erika 
stammenden Spiraea douglasii HOCK, und an
S. salicifolia L. Nach van FRANKENHUYZEN 
(1981) wurde O. siderana 1975 erstmals in den 
Niederlanden nachgewiesen und war 1980 be­
reits sehr häufig.
Noch im Jahre 1900 war Phyllonorycter platani 
(STAUDINGER) (Lep.) als holomediterrane 
Art in ihrem Vorkom m en auf Südeuropa und 
Kleinasien beschränkt. In den letzten 50 Jah­
ren konnte man eine zunehmende Ausbrei­
tungstendenz in Richtung Norden beobachten. 
Die Art ist ihrer Wirtspflanze Platanus orien- 
talis offenbar aktiv nachgefolgt. Zunächst be­
siedelte sie wohl weite Teile Frankreichs und 
der Niederlande (van FRANKENHUYZEN 
1983), etwa 1920 wurde die Art aus Südwest­
deutschland gemeldet. Um 1950 wurden reich­
liche Vorkom m en im Bodenseegebiet, bei Stutt­
gart und in der Oberrheinebene registriert 
(TIEDEMANN 1978). Schließlich wurden Funde 
aus der südlichen ČSSR, 1972 aus der VR Polen 
(BORKOW SKI 1973), 1973 aus Berlin (West) 
und 1975 aus Hamburg (BRD) (TIEDEMANN 
1978) bekannt. In den letzten Jahren wurde P. 
platani auch in mehreren Städten der DDR 
nachgewiesen (auf Platanus hybrida). An den 
Standorten ist er jetzt stets in relativ großer 
Zahl zu finden. Funde sind belegt aus Leipzig 
(1978), Halle (1980), Aschersleben (1979), 
M agdeburg (1980) (PA TZA K  i. 1. 1981). Die A us­
breitung hat 1977 Dänemark erreicht (TIEDE­
MANN 1980).
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An dem Neophyten Ailanthus altissima (MILL.) 
SW INGLE aus China kann sich der Ailanthus- 
Spinner (Philosamia cynthia) ansiedeln, w ie 
dies im Zentrum von W ien geschah (KÜHNELT 
1955).
Gemeinsam mit ihrer Wirtspflanze Tam arix 
tetrandra PALL, hat Opsius stactogalus (FIE­
BER), eine ursprünglich w ohl mediterrane Z i­
kade, Mitteleuropa offenbar passiv besiedelt 
(sie lebt hier auch an M yricaria germanica). 
Zw ar w ird die Tamariske vorw iegend in 
Städten angebaut, gelegentlich jedoch auch in 
von diesen +  weit entfernten Dörfern, auch 
dort ist Opsius stactogalus zu finden, verm ut­
lich mit dem Pflanzgut verschleppt. In der DDR 
ist diese Art aus Dresden, Leipzig, Halle (erster 
Nachweis vom  15. 8. 1919), Stendal und Rostock 
nachgewiesen. Auch nach Nordam erika wurde 
sie gebracht (PAPPA 1976).

Aphidina spielen eine besonders große Rolle 
bei der Besiedlung von Hemerochoren. Nach 
M ÜLLER (1986) sind in der DDR 21 Arten 
fremdländischer Herkunft in Stadthabitaten 
an Hemerochoren und Wildkräutern nachgewie­
sen worden. In einigen Fällen ist ihr Nach­
im port mit dem Flugzeug sehr wahrscheinlich 
(Im patientinum  asiaticum, Uroleucon erigero- 
nensis [LAM PEL 1983]). Das Kanadische Beruf­
kraut (Conyza canadensis [L.] CRONQUIST) 
aus Nordam erika w ird erstmals 1777 aus M it­
teleuropa erwähnt. Die vermutlich nachim por­
tierte Blattlaus Uroleucon erigeronensis (THS.) 
wurde 1952 erstmals in Frankreich gefunden, 
1960 in den Niederlanden, 1962 BRD, V R  Polen, 
1963 Jugoslawien, 1965 VR Ungarn, 1969 DDR, 
1971 Spanien, 1976 Rumänien und 1981 in der 
Schweiz, ein schönes Beispiel für die Ausbrei­
tung einer Art und die internationale Zusam­
menarbeit der Spezialisten.

7. Schlußbemerkungen
Die wenigen Beispiele dürften vielleicht einen 
Eindruck davon vermitteln, w ie vielfältig der 
Einfluß frem der Faunengebiete auf die Insek­
tenwelt M itteleuropas war und ist. Die Stadt­
fauna ist besonders davon betroffen, das große 
Angebot freier ökologischer Lizenzen w irkt sich 
ebenso aus w ie die ständige Entstehung neuer 
Assoziationen (Zoozönosen) in Städten, die es 
fremden Arten leichter ermöglichen, sich einzu­
fügen als dies in ausgereiften Ökosystemen 
naturnaher Habitate der Fall sein kann. Be­
stimmte ökologische Gruppen (die sich mitunter 
mit taxonomischen Einheiten decken) haben 
einen bevorzugten Anteil an der Adventivfauna 
der Städte (Tabelle 2). Diese Eingrenzung w ird 
sowohl durch die Transportwege bedingt w ie 
auch durch die Ansiedlungsmöglichkeiten.
Es ist eine lohnende Aufgabe für Entomologen, 
das Auftreten neuer Arten in unserer Fauna zu 
registrieren und ihre Entwicklung zu verfo l­
gen. Was w ird aus den zahlreichen Insekten, 
die von Auslandsreisen unbeabsichtigt im Cam ­
pinggepäck mitgeführt w erden? Vermutlich be­
obachtet dies niemand näher. Untersuchungen 
über Insekten in Flugzeugen in den USA er­
gaben in 12 Jahren 250 000 lebensfähige Indi­
viduen in 92 Arten, in einem einzigen Flugzeug 
bis 7 000 Tiere (SINNECKER 1971, VATER 
1986).
Adventivarten haben seit Jahrtausenden die 
Fauna bereichert, nicht immer im Sinne des 
Menschen. Aber w ir dürfen nicht vergessen, daß 
wir vielleicht ein sehr unvollständiges Bild von 
der Verteilung der Adventiv-Insekten entw er­
fen, denn es wurden vor allem Schädlinge aller 
Art über die Zeiten erfaßt, den zahlreichen an­
deren Arten wird erst seit etwa 100 Jahren 
größere Aufm erksam keit gewidmet. Gleichgül-

Tabelle 1 : Literarische Belege (Abbildungen) für einige Adventiv-Insekten mittelalterlicher 
Städte

Autor W erk 'Erscheinungs­
jahr

Art

A.DAM LONICER Naturaliae historiae opus 1551 Acheta domesticus
(1528-1586) novum
FRANCESCO STELLUTI Apiarium  (De Cureulione) 1630 Sitophilus granarius
PETRUS BORELLUS Observatorium 1656 Dermestidae (Larve)

M icroscopicarum  centuria
ROBERT HOOKE M icrographia 1665 Lepism a saccharina
(1635-1703)
FRANCESCO REDI De Insectis 1686 Oryzaephilus
(1626-1698) surinamensis
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Tabelle 2: W ege zur Ausbreitung von adventiven Pflanzen (nach SUKOPP 1980) und Insekten 
Pflanzen Insekten
Verw ilderte Nutzpflanzen 
Verwilderte Zierpflanzen 
Verw ilderung aus botanischen Gärten 
„Ansalbung“
Eingeschleppte Acker- und Garten­
unkräuter 
Getreideunkräuter 
Grassamenankömmlinge 
Vogelfutterbegleiter 
Südfruchtbegleiter

allochthone Insekten der hemerochoren Pflanzen 

kaum Beispiele

manche Vorratsschädlinge (Getreide)
Ptinus tectus?
Insekten, die sich kaum ansiedeln können. 
Nahrungsmittelvorräte (Tenebrionidae, Anobiidae, 
Curculionidae, Bruchidae, Pyralidae u. a.).
Abfälle und Materialien (Dermestidae, Tineidae u. v. 
auch M üllhaldenbewohner).
Schimmelpilze (Psocoptera, Lathridiidae, Crypto- 
phagidae).
Holz (Cerambycidae, Anobiidae, Reticuliterm es 
flavipes).
Beheizte Gebäude (Acheta domesticus, Blattariae, 
M onom orium  pharaonis, Thysanura).
Nester von Stadtvögeln (Cim ex lectularius, Ptinidae). 
Temperatur-Feuchtigkeits-Regim e (Gewächshaus­
insekten) und spezifische Wirtspflanzen

tig, ob man nun die neuen Arten als Bereiche­
rung ansieht oder nicht, fördern sollte man den 
Prozeß des Faunenausgleichs nicht. A lle Mühen, 
die das künstliche Ansiedeln einer faunenfrem ­
den Art erfordert, sollten eher dem W iederan- 
siedeln verdrängter einheimischer Arten oder 
der Erhöhung der Bestände gelten — dies als 
W ort an jene Entomologen, die gern mit In­
sektenpopulationen im Freiland experim entie­
ren möchten.

L i t e r a t u r
D ie L iteratu r ü b er A d ven tiv -In sek ten  ist überaus u m ­
fa n gre ich  (m in destens 500 w ich tige  T ite l). E in V e r ­

zeichn is  w ü rd e  den  U m fan g  d ieses A rtik e ls  sprengen , 
es sei desh alb  a u f zw ei P u b lik a tion en  verw iesen , die 
a u sfü h rlich e  L itera tu rverzeich n isse  enthalten  (d ie 
zw eite  A rb e it  d en  V ersu ch  e in er  B ib liogra p h ie ). 
K L A U SN IT ZE R , B. (im  D ruck) : Ö k o log ie  d er G ro ß ­
stadtfau na . -  V E B  G ustav F ischer V erlag  Jena. 
K L A U SN IT ZE R , B. (im  D ruck) : V erstä d teru n g  von  
T ieren . -  A . Z iem sen  V erlag  W itten berg  Lutherstadt.
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